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Liebe ist die beste Medizin
(Dramione)

Von Gioia

Kapitel 1: Der Patient

Mit schweren Schritten marschierte der junge, durchaus attraktive Zauberer durch
einen der vielen, steinernen Flure des alten Schulgemäuers Hogwarts. Draco Malfoy
war auf dem Weg zum Krankenflügel, denn seit gestern Abend ging es dem Blonden
mehr als Beschissen. Anscheinend hatten auch ihn diese widerwärtigen Viren erfasst,
die seit einiger Zeit sämtliche Schüler infizierten. Bereits vorgestern bemerkte er ein
ständiges Unwohlsein, sowie leichte Halsschmerzen, doch seit gestern plagten ihn
zusätzlich schreckliche Kopfschmerzen. Ein beständiges Drücken, das sich auf seine
Augen übertrug, trieb Draco in den Wahnsinn.

Plötzlich wurde dem Zauberer schrecklich heiß und er lockerte mühselig die grün-
silberne Krawatte, die seinen Hals beinahe zu drückte. Die Hitze stieg in seinen Kopf,
nahm ihm die Luft zum Atmen und ihm wurde kurz schwarz vor Augen. Erschrocken
über den kurzen Verlust seiner Sinne, taumelte Malfoy leicht nach rechts, ehe er sein
Gleichgewicht wieder fand. Trotzdem blieb er kurz stehen, richtete seinen
dröhnenden Kopf gen Boden und massierte sich die schmerzenden Augen.
„Verfluchter Merlin...“, stöhnte Draco und versuchte ruhig zu atmen, um diesen
ekelhaften Schwindel zu verdrängen. Erschöpft lehnte er seine Hand kurz an die kühle
Steinwand und richtete seinen Blick zu den großen Fenstern, die den Flur mit Licht
durchfluteten. Fest kniff er einmal kurz die Augen zusammen, in der sinnlosen
Hoffnung, durch den Druck die Schmerzen zu verringern. Lächerlich...Zum Glück war
der Flur menschenleer. Mit einer langsamen Bewegung führte der Malfoyerbe seine,
zuvor an der Steinwand geruhte, zitternde Hand an seine Stirn. Die Kühle tat
unheimlich gut, doch hielt sie nicht lange an. Seine Stirn schien zu brennen.

Heftig durch die Nase atmend, schluckte Draco den kratzenden Kloß in seiner Kehle
herunter und nahm die Hand wieder an seine Seite. Das Schwindelgefühl allerdings
blieb. Bei Salazar, ging es ihm schlecht. Am liebsten wollte er in sein Bett im Manor
und von seiner liebenden Mutter betüdelt werden. Doch mit seinen 17 Jahren durfte
er sich diese Blöße nicht mehr geben.

Entschlossen zu dem ersehnten Krankenflügel zu laufen, setzte Draco einen Fuß vor
den anderen. Doch all zu weit kam er nicht, als der Zauberer schnelle,
aufeinanderfolgende Schritte hinter sich vernahm.
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„Malfoy!“, rief die ihm bekannte Stimme seiner Schulsprecherkollegin, mit der er in
diesem letzten Schuljahr das anspruchsvolle Amt zu leiten hatte, unüberhörbar zu.
„Warte kurz!“
„Jetzt nicht, Granger! Ich habe es eilig!“, stöhnte Draco und versuchte seine
energischen Schritte zu beschleunigen. Trotzdem schloss die brünette Gryffindor
schnell zu dem Slytherin auf und folgte kurz seinem Tempo.
„Es ist aber wichtig. Es geht um das Buch Sonderbare Pflanzenwelten . Ich brauche das
dringend für meinen Aufsatz und du überziehst es einfach!“
„Und woher weiß die Streberin das schon wieder?“
„Ich war bei Madame Pince und habe gefragt. Schon drei Tage überziehst du die Frist,
Malfoy.“
„Heul doch“, war alles, was der sonst so schlagfertige Zauberer konterte, ehe er
erneut einen überdimensionalen Kloß herunter schlucken musste, der erneut seine
Kehle besetzen wollte. Seine Kopfschmerzen nahmen auch beständig zu. Nur entfernt
vernahm er das unzufriedene Grummeln der talentierten Hexe.
„Das ist nicht fair. Ich dachte, wir wollten friedlich miteinander umgehen, also gib das
Buch zurück, damit ich endlich diesen verdammten Aufsatz beenden kann.“
„Später!“
„Malfoy-“
„Nein, verdammt! Ich sagte doch ich habe es eilig!“, platzte es aus der Schlangen
heraus, ehe ihn erneut ein kurzer, durchaus effektiver, Schwindel befiel und seinem
trockenen Mund ein gequältes Aufstöhnen entfloh. Hermines wachsamen Augen und
Ohren entging diese kurze Szene nicht und ließ sie kurz ihre Wut auf den
Malfoyspross vergessen.
„Alles ok?“, fragte sie ihn vorsichtig von hinten, betrachtete fragend den mit den
vollen, blonden Haaren besetzten Hinterkopf ihres Partners. „Sonst sag mir einfach,
wo das Buch liegt und ich bringe es zurü-“
„Verzieh dich endlich!“, zischte Draco, ohne sie auch nur anzusehen oder stehen zu
bleiben.

Nun war das Maß voll. Die braunen Augen der jungen Hexe begannen zu funkeln, als
ihre zierliche Hand nach Dracos Arm schnappte und ihn etwas grob zurück zog.
Überrascht von ihrer Aktion strauchelte der Slytherin kurz, seinem permanenten
Schwindelgefühl geschuldet. Hermine schien ebenfalls überrascht und ihre Augen
weiteten sich ein wenig.
„Was ist denn mit dir?“, fragte sie ehrlich verwundert und musterte seine eher
klapprig wirkende Gestalt.

Wütend über ihre dreiste Aktion, schlug Draco ihre Hand weg und baute sich, mit
einem wütenden Blick, vor der Jahrgangsbesten auf.
„Du wagst es mich anzufassen mit deinen schmutzigen Händen?“, knurrte er erbost
und fixierte ihre Augen. Doch zu seiner Verwunderung konnte er in ihnen keine Angst
oder Ablehnung erkennen...

Hermine dagegen erschrak regelrecht, als sie sein Gesicht näher betrachten konnte.
Das wunderschöne, markante Gesicht hatte diese elegante Blässe verloren.
Stattdessen waren seine Wangen tief rot und kleine Schweißperlen liefen an seinen
Schläfen langsam herunter. An seiner Stirn klebten einige glänzende Strähnen seiner
hellen Haare. Der Mund des Slytherins war leicht geöffnet, atmete heftig die Luft ein
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und aus. Seine sonst vor Stolz leuchteten Augen waren glanzlos und nur halb
geöffnet, konnten die typische, gehässige Haltung ihr gegenüber nicht überzeugend
rüber bringen. Ungläubig schüttelte sie leicht ihre gelockten Haare, beachtete seine
negative Äußerung gar nicht, denn in erster Linie war sie besorgt um ihn...

„Bist du etwa auch krank?“, fragte sie zögernd und wollte bereits mit ihrer Hand seine
Stirn befühlen, doch Draco schüttelte seinen Kopf.
„Das ist nichts ernstes, also lass es.“
„Du siehst aber nicht gut aus!“, beharrte die Hexe und blickte ihm trotzig in das
erschöpfte Gesicht. Sie war seinem Gesicht ziemlich nah und sie spürte den warmen
Atem der Schlange, der seinen schmalen Mund schnell verließ. Seine Schultern hoben
und senkten sich unter dem ständigen Atmen und erneut merkte der Blonde, wie der
Schwindel ihn überfiel.

Noch bevor er ihr etwas an den Kopf werfen konnte, verschwamm seine Sicht und er
kniff vor Schmerz fest die Augen zusammen. Sein Körper fiel nach vorne und sein Kopf
landete auf Hermines Schulter. Dank ihrer relativ schnellen Reflexe stemmte die
Löwin leicht ihre Hände gegen seine Brust und hielt den schwachen Zauberer so auf
den Beinen.
„M-malfoy?“, fragte sie mit hoher Stimme, doch Draco reagierte nicht. Lediglich sein
unbeständiges Atmen verriet ihr, dass er noch nicht völlig weggetreten war.
Unpassenderweise schoss Hermine das Blut in die Wangen, da sein Atem nun leicht an
ihrem Hals entlang streifte. Zusätzlich konnte sie die straffen Muskeln unter seinem
Hemd erahnen und sie war erstaunt über das Gewicht, welches die tatsächlich halten
musste. Seine Stirn brannte förmlich auf ihrer zierlichen Schulter. Ihrem Kollegen
schien es wirklich mies zu gehen.

„Kannst du mich hören?“, versuchte Hermine ihn erneut anzusprechen und ihre
Stimme klang unglaublich sanft, sofern Draco seinen dröhnenden Ohren trauen
konnte. Die Gryffindor drehte ihren Kopf leicht zu seinem und einige kurze, blonde
Haarsträhnen kitzelten sie in ihrem Gesicht. Draco dagegen nahm sich die kurze
Verschnaufpause auf Grangers Schulter und inhalierte praktisch automatisch ihren
einmaligen Duft, der ihn langsam zu beruhigen schien. Vermutlich klebten nun auch
einige von ihren wilden Haaren an seiner verschwitzen Stirn und ihr Schulhemd würde
es ihm auch danken, doch für diesen kurzen Moment interessierte es ihn nicht.
Knapp nickte er mit seinem Kopf, ließ ihn aber noch für einen kurzen Moment auf
ihrer Schulter, was sie ihm scheinbar erlaubte, denn sie wartete, bis er von selbst
langsam wieder auftauchte. Einige Male blinzelte er mit seinen müden, grauen Augen.

„Geht es für den Moment?“
„Muss...“, stöhnte der Blonde und spürte noch immer ihre zierlichen Hände an seinem
Oberkörper, die selbst einen wie ihn zuversichtlich stützten. Ehrlich gesagt hatte er
damit gerechnet, sie würde ihn vor Ekel direkt fallen lassen.
„Ich begleite dich zum Krankenflügel“, sprach die Gryffindor und war bereits dabei
seinen rechten Arm um ihre Schulter zu legen.
„Nicht...Das brauch ich nicht...“, nörgelte der stolze Eisprinz sofort, doch wirklich
wehren konnte er sich körperlich gerade nicht.
„Und wie du das brauchst! Du kippst mir noch um.“
„Granger-“

                http://www.animexx.de/fanfiction/365365/ Seite 3/7

http://www.animexx.de/fanfiction/365365


Liebe ist die beste Medizin

„Keine Widerrede!“

„Es hat sie böse erwischt, Mr. Malfoy.“
„Was Sie nicht sagen...“, erwiderte Draco leicht bissig, der auf einem kleinen Hocker in
dem völlig überfüllten Krankenflügel saß und die Prozedur der Medi-Hexe über sich
ergehen ließ. Neben ihm stand Hermine, die ihm einen bösen Blick zuwarf, aufgrund
seiner respektlosen Antwort. Eine kleine Weile beobachtete sie Madame Pomfrey,
wie sie den selbsternannten Prinzen des Schlangenhauses untersuchte, ehe sie ihren
Blick durch den Raum wandern ließ. Überall lagen hustende und röchelnde Schüler in
den Krankenbetten. Es machte den Anschein, als seien mehr Betten aufgestellt
worden, als es üblicherweise in dem Krankenflügel gab.
„Sie brauchen dringend Bettruhe. Ich befreie Sie erstmal für den Rest der Woche vom
Unterricht“, sprach die alte Hexe etwas gestresst und holte eine kleine Flasche mit
einer grünlichen Flüssigkeit aus einer der Schreibtischschubladen. „Nehmen Sie davon
jeweils drei Teelöffel am Tag.“
„...Was ist das?“ fragte Malfoy angewidert und zog die Oberlippe leicht nach oben.
„Medizin, was sonst. Sie schmeckt nicht sonderlich gut, aber sie wird helfen. Ich
schicke Sie rauf in Ihren Schulsprecherturm. Der Flügel ist völlig überfüllt. Miss
Granger?“
„Ja?“
„Wären Sie so nett und kümmern sich um Mr. Malfoy? Sie bewohnen immerhin einen
Turm zusammen und das würde mir wirklich helfen. Ich habe bereits genug Patienten.
Ich weiß, er ist bei Ihnen in guten Händen.“
„Das glauben auch nur Sie...Die lässt mich doch verrecken“, beschwerte sich der
arrogante Slytherin und versuchte seinem Schicksal zu entkommen. Doch zu spät.
Hermine grinste ein leicht teuflisches Lächeln, was dem Zauberer sämtliche Restfarbe
aus dem Gesicht jagte.
„Aber gerne doch“, sprach die Gryffindor höflich und steckte das Fläschchen ein.
„Komm, Malfoy. Wir gehen in den ruhigen Schulsprecherturm.“
„I-ich kann selbst-“
„Sei nicht albern. Das Stückchen zum Turm wirst du nicht durchhalten ohne den Boden
zu küssen. Ich helfe dir. Komm“, ermunterte die Gryffindor ihn, für seinen Geschmack,
etwas zu motiviert. Schnell hatte sie seinen Arm ergriffen und ihn von dem Hocker
gezogen, was die Schlange zum Grummeln brachte.

Auch wenn der Weg etwas länger gedauert hatte, waren sie endlich in dem
Schulsprecherturm angekommen. Kaum durchquerten sie das Portrait, entzog Draco
der Gryffindor seinen Arm.
„Das reicht jetzt wirklich. Gib mir das Fläschchen und dann zieh Leine.“
„Noch bist du nicht im Bett“, grinste sie breit und begann ihn am Rücken durch den
Raum zu schieben. Genervt knurrte der Blonde:
„Was soll denn der Scheiß, Granger?“
„Ich will keinen Ärger bekommen. Immerhin hat Madame Pomfrey dich mir
anvertraut“, lachte sie nun und schubste ihn beinahe durch seine Zimmertür.
„Hey“, grummelte Malfoy und drehte seinen Körper in ihre Richtung, um ihr, trotz
seine Krankheit, einen ordentlichen Einlauf zu geben.
„Was ´hey´?“, zischte Hermine nur und brachte ihr Gesicht nahe an seines, um direkt in
seine grauen Augen zu sehen. Überrascht über ihre plötzliche Nähe und dem sicheren
Ausdruck in ihren sonst so warmen, braunen Augen, schluckte Draco die bösen Worte
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herunter und sah sie mit einem fragenden und auch etwas ängstlichen Blick an. Sie
war ihm überlegen...Zumindest im Moment. Die Hitze in seinem Körper verschwand
einfach nicht und sein Kopf schmerzte unerträglich. Mehr als Beleidigungen konnte er
ihr nicht entgegenbringen. Seine Beine zitterten und er fühlte sich furchtbar schlapp.
Vermutlich würde selbst der zierliche Bücherwurm ihn in dieser Situation mit
Leichtigkeit besiegen, körperlich als auch mit dem Zauberstab.
„Wir wissen doch beide, dass du im Moment rein gar nichts tun kannst, oder Malfoy?“,
hauchte Hermine in sein Gesicht und versenkte ihre Finger in dem losen Bund seiner
Krawatte, um sie weiter zu lockern, ohne ihren Blick von seinem abzuwenden. Ein
teuflisches, kleines Grinsen zierte ihr sonst so zartes Gesicht und die Panik überfiel
den jungen Mann.
„Du bist völlig geschwächt, kannst dich nicht einmal auf den Beinen halten, ohne zu
straucheln“, fuhr sie fort und drückte den Slytherin langsam rückwärts zu seinem Bett.
„Deine Reflexe sind praktisch ausgeschaltet und du hast nicht mal die Kraft mich aus
dem Zimmer werfen.“ Mit einer kräftigen Handbewegung hatte sie ihm die Krawatte
vom Hals gezerrt.
„W-was wird das?“, stotterte Draco panisch und unzählige Schweißtropfen liefen an
seinen Schläfen herab. Er wollte sie wegdrücken, doch komischerweise war sie
stärker. Mit ihren Händen drückte sie nun gegen seine Brust und dirigierte ihn
weiterhin rückwärts, bis er das Bett an seinen Kniekehlen spürte.
„Wag es ja nicht-“, wollte der Slytherin wütend ansetzen, doch Hermine schubste ihn
grob auf das Bett. Draco stöhnte, da der Sturz seinem Kopf nicht gut tat und kniff, wie
schon so oft an diesem Tag, die Augen zusammen.
„Was willst du schon machen?“, sprach die Brünette leicht gehässig und Malfoy war
sich im Moment ziemlich sicher, dass der sprechende Hut sie in das falsche Haus
gesteckt hatte.
„Wäre ich gesund-“
„Bist du aber nicht und ich“, säuselte Hermine, zog das Fläschchen aus ihrer
Rocktasche und schüttelte es leicht, „habe deine Medizin.“
„...Miststück!“, knurrte er und konnte gar nicht glauben, dass sie ihn so vorführte. Das
war wohl die Retourkutsche für die vergangenen Jahre.
„Und jetzt, mein lieber Kollege“, grinste die Gryffindor breit und beugte sich über den
Kranken, um ihre Hände an seine Hemdsknöpfe zu führen.
„H-hey“, stotterte Draco und umfing ihre Hände um sie davon abzuhalten. Tatsächlich
hielt die junge Frau inne und betrachtete sein entsetztes Gesicht.
„Deine Hände sind nass. Hast du etwa Angst vor einem Schlammblut?“ Bei Salazar und
wie er das hatte! Wenn sie das Schimpfwort schon selbst in seiner Gegenwart
verwendete, konnte das nur sein Ende bedeuten. Ihre Augen sprühten förmlich vor
Vorfreude ihn zu peinigen. Dracos Herz klopfte wie wild und sein Kopf drohte zu
explodieren. Das war einfach alles zu viel.
„Und jetzt, Draco Malfoy“, flüsterte sie mit rauer Stimme und begann erneut an
seinen obersten Knöpfen zu arbeiten, ließ sich von seinen größeren Händen nicht
mehr aufhalten. „Zieh das Hemd und die Hose aus.“ Der erste Knopf war bereits offen.
Oh Merlin!

„Und dann legst du dich brav ins Bett und deckst dich zu. Möchtest du was trinken?
Tee vielleicht?“
…
„Huh?“, entfloh der heisere Laut den Mund des verängstigten Mannes und er gaffte
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sie mit verwirrten Augen an.
„Na, das Hemd ist doch völlig durchgeschwitzt. Das kannst du doch nicht anbehalten.
Und ohne Hose ist es doch bequemer für dich oder etwa nicht?“, fragte die Gryffindor
und ihre Stimme klang plötzlich...so normal. Seine Hände waren noch immer leicht um
ihre Armgelenke geschlungen, als sie bedächtig die Knöpfe öffnete und sich dann
wieder erheben wollte. Sein nutzloses Gehirn arbeitete gerade zu langsam.
„Oder möchtest du lieber ein T-Shirt anziehen?“
„Ok, was wird das, Granger?“, hakte er vorsichtig nach und seine Augen wurden
schmaler, während der Schweiß nach wie vor sein komplettes Gesicht benetzte.
„Na, was schon. Ich kümmere mich um dich. Lässt du mich bitte los? Ich würde mich
gerne eben umziehen. Solltest du auch tun. Ich komme gleich mit einem Tee wieder.“
Wie auf Knopfdruck ließ der Blonde die Brünette los und richtete sich vorsichtig auf.
Granger lief bereits aus seinem Zimmer in ihres nebenan, doch Draco starrte
benommen hinterher. Wollte sie ihn nicht gerade-
Oder hatte er sich das nur eingebildet? Ein Fiebertraum?

Nach 15 Minuten kam Granger dann wieder, in ihrer Hand eine Tasse mit heißem Tee.
Draco hatte sich lustlos die Klamotten vom Leib gezogen und neben das Bett
geschmissen, die dunkelgrüne Bettdecke weit über den Kopf gezogen.
„So“, sprach die Jahrgangsbeste und stellte die Tasse auf das Tischchen neben seinem
Bett. „Warte noch einen Augenblick. Er ist noch ziemlich heiß.“ Ein leises Brummen
war unter der schweren Decke zu hören, was Hermine leicht schmunzeln ließ.

Draco dagegen wollte einfach nur seine Ruhe. Die nervige Streberin hatte ihn für die
nächsten Monate genug strapaziert. Doch sein Beschluss sie von nun an zu ignorieren,
wurde durch das Klappern seiner Gürtelschnalle zunichte gemacht. Träge hob er
seinen pochenden Kopf und beobachtete die Gryffindor in seinem (!) Zimmer, wie sie
seine Klamotten in den Behälter für schmutzige Wäsche beförderte. Eine seiner
perfekten Augenbrauen hob sich spöttisch nach oben und ein leises Lachen war zu
hören.
„Was ist so lustig?“
„Ich finde es nur sehr köstlich, dass du endlich die Arbeit verrichtest, die deinem
Blutstatus entspricht“, scherzte er und ließ seinen Kopf müde zurück in die Kissen
fallen.
„Haha, sehr witzig. Möchtest du die Medizin?“, antwortete die selbstbewusste Frau
und setzte sich auf seine Bettkante. Draco zog eine unzufriedene Schnute und schloss
die Augen. Er war furchtbar müde und würde am liebsten einfach schlafen, auch wenn
die Schmerzen in seinem Kopf beinahe zu stark waren, um überhaupt Ruhe zu finden.
Für einen kurzen Augenblick bewegte sich niemand, doch mit einem Male fühlte
Draco eine kleine Hand auf seiner Stirn, die nur kurz dort verharrte und dann
vorsichtig zu seiner rechten Wange wanderte. Träge öffnete er seine Augen einen
Spalt breit und sah in das entspannte Gesicht von Hermine, die ihn zu mustern schien.
„Du bist wirklich warm.“
„Ich möchte schlafen...“ Die Brünette nickte, erhob sich von seinem Bett und
verschwand kurz im angrenzenden Bad. Das Rauschen von Wasser war zu hören und
Granger betrat erneut das Schlafzimmer mit einem Lappen in der Hand. Vorsichtig
setzte sie sich wieder neben ihn und führte vorsichtig den wohl nassen Lappen an
seine Stirn. Behutsam strich sie über seine Stirn, seine Schläfen und Wangen und
bedeckten sein erhitztes Gesicht mit einer dünnen, kühlen Wasserschicht. Wohltuend
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schloss Draco seine Augen und genoss das herrliche Gefühl der kühlen Nässe. Dass es
Granger war, die ihn tatsächlich berührte, scherte ihn gerade nicht die Bohne.
„Dann ruh´dich erstmal aus. Ich gebe dir die Medizin dann in ein paar Stunden“, sprach
sie mit ihrer schönen, beruhigenden Stimme und fuhr weiterhin liebevoll mit dem
weichen Waschlappen über sein hübsches Gesicht. Sie befreite ihn von dem warmen
Schweiß und die Hitze in seinem Kopf schien sich zurückzuziehen.
Seine Gesichtszüge entspannten sich und Hermine registrierte ein kleines, fast
unbemerkbares Nicken. Selbst als ihn die Müdigkeit überrannte, spürte er noch immer
ihre zärtlichen Hände und die angenehme Kühle auf seinem Gesicht.
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